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Neue Werte des IMK Inflationsmonitors 

Preisschock beim Öl treibt vor allem die Inflationsraten von Familien 

hoch – um bis zu 1,2 Prozentpunkte im März 

 
Der Iran-Krieg hat die Inflationsrate in Deutschland im März auf 2,7 
Prozent hochgetrieben – 0,8 Prozentpunkte mehr als im Februar. Der 
gesamte Anstieg ist dabei noch auf den Preisschock bei Kraftstoffen und 
Heizöl zurückzuführen. Das gilt größtenteils auch für die 
haushaltsspezifischen Inflationsraten: Familien mit niedrigen und 
mittleren Einkommen sind derzeit von der neuen Teuerungswelle 
besonders stark getroffen, weil in ihren Warenkörben Ausgaben für Auto-
Kraftstoffe ein relativ hohes Gewicht haben. So stieg die 
haushaltsspezifische Inflationsrate von Paarfamilien mit geringen 
Einkommen und von Alleinerziehenden mit mittleren Einkommen um je 
1,2 Prozentpunkte, bei Paarfamilien mit mittleren Einkommen um 1,1 
Prozentpunkte (alle Daten in den Abbildungen am Ende der PM). Am 
niedrigsten fiel der Anstieg im März bei Alleinlebenden mit niedrigen 
Einkommen (+0,6 Prozentpunkte) und bei Alleinlebenden mit sehr hohen 
Einkommen (+0,8 Prozentpunkte) aus. Das hat unterschiedliche Gründe: 
Während einkommensstarke Singles viele verschiedene Güter und 
Dienstleistungen konsumieren, deren Preise aktuell weniger stark 
angezogen haben, besitzen ärmere Alleinlebende oft kein Auto. Zu 
diesem Ergebnis kommt der neue IMK Inflationsmonitor.* Ärmere 
Alleinlebende hatten daher im März mit 2,1 Prozent auch die niedrigste 
haushaltsspezifische Inflationsrate, während sie bei allen anderen 
betrachteten Haushaltstypen mit 2,6 bis 2,8 Prozent nahe beieinander 
lag.  Das IMK berechnet monatlich spezifische Teuerungsraten für neun 
repräsentative Haushaltstypen, die sich nach Zahl und Alter der 
Mitglieder sowie nach dem Einkommen unterscheiden (mehr zu den 
Typen und zur Methode unten). 
 
Bislang hat sich der Ölpreisschock noch nicht auf die gemessenen Preise 
für andere Güter übertragen. Das wird aber wahrscheinlich in 
allernächster Zeit passieren, weil beispielsweise die Kosten für 
Transporte sowie der Erdgaspreis für Endverbraucher anziehen. Wie 
groß dieser Effekt ist, hängt entscheidend von der Dauer des Krieges ab: 
„Ein anhaltender Krieg zwischen den USA und dem Iran würde sich in 
den Preisen für Nahrungsmittel und Haushaltsenergie niederschlagen 
und nicht nur deutlich höhere Inflationsraten bewirken, sondern auch die 
soziale Kluft erneut erhöhen“, schreibt Dr. Silke Tober, Inflationsexpertin 
des IMK und Autorin des Inflationsmonitors. Haushalte mit niedrigen bis 
mittleren Einkommen geben einen vergleichsweise großen Anteil ihres 
Konsumbudgets für solche Güter des Grundbedarfs aus. Sind das die 
zentralen Preistreiber, wie schon in der Teuerungswelle nach dem 
russischen Überfall auf die Ukraine, müssen insbesondere ärmere 
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Haushalte – Alleinstehende wie Familien – deutlich höhere 
Inflationsbelastungen schultern als Haushalte mit hohen Einkommen. 
 
Auch wenn Hoffnung bestehe, dass der Krieg und der dadurch 
verursachte Höhenflug der Energiepreise bis zum Sommer enden, dürfte 
bereits der aktuelle Preisschub deutliche negative Wirkungen auf Inflation 
und Konjunktur im Gesamtjahr 2026 haben, analysiert Ökonomin Tober. 
„Vor diesem Hintergrund ist es folgerichtig, dass die Bundesregierung 
zügig Entlastungsmaßnahmen auf den Weg bringt.“ Der „Tankrabatt“, der 
sich schon im parlamentarischen Verfahren befindet, sei grundsätzlich 
geeignet, den Inflationsschub kurzfristig zu mindern und die privaten 
Haushalte zu entlasten. Das gilt insbesondere für Paarfamilien und 
Alleinerziehende mit niedrigen bis mittleren Einkommen, deren 
haushaltsspezifische Inflationsrate dadurch laut Tobers Berechnung um 
rund einen halben Prozentpunkt gesenkt wird. Falls sich Krieg und 
Preisschock noch länger als bis zum Sommer fortsetzen, sollten darüber 
hinaus weitere Entlastungsmaßnahmen ins Auge gefasst werden, die 
etwa bei den Kosten für Nahrungsmittel und Haushaltsenergie ansetzen.      
 
Die Europäische Zentralbank (EZB) sollte die Leitzinsen wegen des 
Energiepreisschubs vorerst nicht erhöhen, zumal die hohen 
Energiepreise ohnehin die europäische Wirtschaft und insbesondere die 
angeschlagene Industrie belasten und eine Zinserhöhung die Konjunktur 
noch einmal zusätzlich bremsen würde, so die Ökonomin. Gelinge es, 
den Anstieg der Verbraucherpreise durch staatliche Maßnahmen zu 
bremsen, werde es für die Zentralbank leichter, vorerst abzuwarten. 
Allerdings sei eine Gegenfinanzierung des Tankrabatts durch eine 
Erhöhung der Tabaksteuer „aus der Inflationsperspektive kontraproduktiv, 
weil diese den Preisdruck an anderer Stelle schafft“.   
 
Informationen zum Inflationsmonitor  
 
Für den IMK Inflationsmonitor werden auf Basis der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe (EVS) des Statistischen Bundesamts die für 
unterschiedliche Haushalte typischen Konsummuster ermittelt. So lässt 
sich gewichten, wer für zahlreiche verschiedene Güter und 
Dienstleistungen – von Lebensmitteln über Mieten, Energie und Kleidung 
bis hin zu Kulturveranstaltungen und Pauschalreisen – wie viel ausgibt 
und daraus die haushaltsspezifische Preisentwicklung errechnen. Die 
Daten zu den Haushaltseinkommen stammen ebenfalls aus der EVS. Im 
Inflationsmonitor werden neun repräsentative Haushaltstypen betrachtet: 
Paarhaushalte mit zwei Kindern und niedrigem (2000-2600 Euro), 
mittlerem (3600-5000 Euro), höherem (mehr als 5000 Euro) monatlichem 
Haushaltsnettoeinkommen; Haushalte von Alleinerziehenden mit einem 
Kind und mittlerem (2000-2600 Euro) Nettoeinkommen; Singlehaushalte 
mit niedrigem (unter 900 Euro), mittlerem (1500-2000 Euro), höherem 
(2000-2600 Euro) und hohem (mehr als 5000 Euro) 
Haushaltsnettoeinkommen sowie Paarhaushalte ohne Kinder mit 
mittlerem Haushaltsnettoeinkommen zwischen 3600 und 5000 Euro 
monatlich. Der IMK Inflationsmonitor wird monatlich aktualisiert. 
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*Silke Tober: IMK Inflationsmonitor: Heizöl- und lassen deutsche Inflation 

im März 2026 auf 2,7 % schnellen. IMK Policy Brief Nr. 212, April 2026. 

Download: https://www.imk-boeckler.de/de/faust-

detail.htm?sync_id=HBS-009375  

 

Ergebnisse des Inflationsmonitors in interaktiven Grafiken: 

https://www.imk-boeckler.de/de/imk-inflationsmonitor-51365.htm   
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Abbildung 1 (Abb. 3 in der Studie) 
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Abb.2 ZUM VERGLEICH: DIE HAUSHALTSSPEZIFISCHEN 

INFLATIONSRATEN IM FEBRUAR 2026 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


